
Auszug aus dem 

Statement von Prof. Dr. Hans-Jörg Schmidt-Trenz, Hauptgeschäftsführer der Handelskammer Hamburg, 
anlässlich der Jahresberichts-Pressekonferenz, am 6. Februar 2008, 12 Uhr, im Merkur-Zimmer der 
Handelskammer  

Ich freue mich, Sie zu unserer Jahresberichts-Pressekonferenz 2008 begrüßen zu dürfen. Vor Ihnen liegt das 
druckfrische Exemplar unseres Jahresberichts 2007/2008, auf dessen Grundlage ich Ihnen gerne einen Rückblick über 
das abgelaufene Kammerjahr und einen Ausblick auf unsere Aktivitäten 2008 geben möchte 

6.             die Standortpolitik  

aufrufen. Dabei möchte ich auf ein größeres und ein kleineres Thema eingehen.  

Unsere Stadt wird nur wachsen, wenn sie ein effektives Flächenmanagement betreibt. Mit dem im Juli 2007 vorgelegten 
Konzept der „Gartenstadt Altona“ haben wir aufgezeigt, wie man im Bereich der A 7 zwischen Othmarschen und 
Stellingen Lärmschutz und Stadtentwicklung gleichzeitig vorantreiben kann. Wir freuen uns sehr, dass es der Stadt 
gelungen ist, für den zentralen Teil des Lärmschutzdeckels, südlich und nördlich des Bahrenfelder Marktplatzes, die 
Finanzierungszusage des Bundes zu bekommen. Nun kommt es darauf an, nicht auf halben Wege stehen zu bleiben. 
Weil der Senat es ablehnt, für die Finanzierung zusätzlicher Deckelabschnitte Kleingartenflächen zu mobilisieren, hat 
sich unsere Handelskammer intensiv mit der Frage befasst, wie man den Deckel gleichwohl nach Süden und Norden 
verlängern kann. Denn nur so kann das große Stadtentwicklungspotenzial dieses Projektes ausgeschöpft werden.  

Nach entsprechenden Überlegungen im Hause und ersten Gesprächen mit potenziellen Investoren bin ich sehr 
zuversichtlich, dass dies gelingen kann. Grundlage unserer Überlegungen ist dabei, dass wir, wenn denn die 
Kleingärtner nicht auf den Deckel wollen, diesen eben für andere Zwecke nutzen müssen: konkret für Sportanlagen 
sowie Wohnungs- und Gewerbebau. Die Erfahrungen aus Wien, wo auf einem entsprechenden Autobahndeckel die 
Donaustadt errichtet wurde, zeigen uns, dass dieses sowohl technisch als auch finanziell möglich ist.  

Wir haben der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt vorgeschlagen, im Süden zwischen Baurstraße und S-Bahn 
ein „Sport-Zentrum Bahrenfeld“ unter Federführung des Traditionsvereins Altona 93 zu errichten. Anschließend, 
zwischen S-Bahn und Behringstraße, ist eine Wohn- und Gewerbebebauung vorgesehen, wie sie bereits im östlich 
anschließenden „Othmarschen Park“ erfolgreich realisiert wurde. Im Norden sieht unser Konzept vor, dass im Anschluss 
an den „Bundes-Deckel“ bis zur Bahrenfelder Chaussee der Deckel mit einer Erweiterung des Gewerbeparks „Westend 
Village“ bebaut wird und nördlich der Bahrenfelder Chaussee dann wiederum mit Wohnungsbau.  

Auf diesem Wege werden aus 700 m Bundes-Deckel rund 1,5 km, ohne dass die Stadt über die Bereitstellung von 
einigen Grundstücken hinaus eigene Mittel einsetzen muss. Unsere Gespräche mit möglichen Investoren haben ganz 
klar ergeben, dass dort ein entsprechendes Interesse vorhanden ist.  

Zusätzlich zu dieser sehr konkreten Perspektive halten wir unser Konzept der „GartenStadt Altona“ aufrecht. Doch 
hierfür liegt der Ball nun auf dem Rasen der Kleingärtner. Wenn sie weiter im Lärm der Autobahn bleiben wollen, sollte 
man dies akzeptieren. Wenn sie dagegen bereit sind, aktiv an der GartenStadt Altona mitzubauen, wird sich auch 
unsere Handelskammer dafür stark machen, dass Ihnen attraktive Bedingungen geboten werden einschließlich der 
Option, auf den ehemaligen Kleingartenflächen zu Vorzugsbedingungen selbst zu bauen.  
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